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Vorgehen:
Recherche und Gesprache mit

Expertiinnen




Mit Expert:innen im Gesprach

Datengrundlage: Sieben Gesprache

v 4 Gesprache mit Professor:innen (Fachdidaktik: NMG/Geschichte, Deutsch, Englisch) [Schweizer
Perspektive] sowie Vortrag/Austausch zu inklusivem Mathematikunterricht mit renommiertem
Forscher [Deutsche Perspektive]

v' 1 Gesprach mit einer Wissenschaftlerin zu digitalen Lehrmitteln [Schweizer Perspektive]

v 1 Schulbesuch und Gesprach mit einer Primarlehrperson, die im gedffneten Unterricht
facherubergreifend und projektorientiert arbeitet [Stadtzlrcher Perspektive]

v' 1 Gesprach mit einer Schulischen Heilpadagogin (SHP), Sonderpadagogin und
Erziehungswissenschaftlerin, die als SHP arbeitet und zusatzlich Lehrpersonen/SHP coacht.
[Perspektive Kanton Zurich]

Einstiegsfrage: Was sind Anforderungen an Lehrmittel der Zukunft fiir einen inklusiven Unterricht aus deiner
fachlichen (fachdidaktischen/professionellen) Perspektive? Was ist zu berticksichtigen? Wo liegen
Herausforderungen?
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Der Inhalt ist Programm

|

1. Das neue Denken - Das Neue denken?

2. Unterricht vs. inklusiver Unterricht: Alles neu?

3. Merkmale von inklusivem Unterricht

4. Universelle Designs und Assistive Technologien

5. Didaktische und digitale Perspektiven auf Unterricht (Gesprache)
6. Zusammenfassung

/. Diskussion

Anhang

- Praxisbeispiele

24. Méarz 2023 | ILZ Symposium: Digitale Lehrmittel — digitaler Unterricht | Silvia Pool Maag

phzh.ch

PH



Das neue Denken

Das Neue denken




Was kommt nach dem Das Denken In
Brockhaus-Denken? Netzwerkstrukturen!

- Ulrich Weinberg

‘Network
Thinking

Was kommt nach
dem Brockhaus-Denken?

6 Weinberg, U. (2015). Network-Thinking. Was kommt nach dem Brockhaus-Denken. Hamburg: Murmann phzh.ch  m—



Was zeichnet Network-Thinking aus?

Ulrich Weinberg, Leiter Hasso Plattner Institut (Design-Thinking), Universitat Potsdam

https://www.youtube.com/watch?v=BeBBaolLtw80 (2:22)

7 24. Marz 2023 | ILZ Symposium: Digitale Lehrmittel — digitaler Unterricht | Silvia Pool Maag phzh.ch  —


https://www.youtube.com/watch?v=BeBBaoLtw8o

Digitale Signale

Rosa, L. (2017). Lernen im digitalen Zeitalter. eEduca, Salzburg.

8 https://shiftingschool.wordpress.com/2017/11/28/lernen-im-digitalen-zeitalter/




4D EDUCATION: Welche Lerndimensionen mussten
Bildungsmedien ansprechen?

Wissen

~Was wir wissen

fachertibergreifend

Schllsselthemen der (Welt-)Gesellschaft: Traditionell (z.8. Mathematik)

Modern (z.B. Entrepreneurship)

- Okonomische Ungleichheit

- Dominierende Gewalt

- Internationale Mobilitat

- Neue Familienstrukturen

- Zunehmende Diversitat und gesellsch. Zusammenhalt

Querschnittsthemen (z.B. Globale Kompetenz)

.. : : Kompetenzen
- Globalisierung und wirtschaftlicher Wettbewerb {:,,zmgmury skills) 21. Jahrhundert |
. "WI = ?
- Neue Berufe und Karrieren PR
- Neue technische Entwicklungen und ihre rasante Kreativitt
. Kritisches Denken
Verbreltung Kommunikation
- Soziale Herausforderungen durch technischen Fortschritt ol

mit exponentiellem Wachstum

Meta-Lernen
«Wie wir reflektieren und uns anpassen”
Dynamisches Selbstbild
Metakognition

Fadel, Ch., Bialik, M. & Trilling, B. (2015). Die vier Dimensionen der Bildung. Was Schlerinnen und
Schiler im 21. Jahrhundert lernen missen. CCR (Center for Curriculum Redesign). Hamburg:
ZLL21.

9

CCR-Framework,
Quelle: Center for Curriculum Redesign



Unterricht vs. inklusiver
Unterricht: alles neu?




Unterricht hat sich verandert

Sexuelle Geistige und
Orientierung korperliche
. Fahigkeiten
Bisher: Neuerdings:
Lehrplane mit Fachern Lehrplan 21 (Grundkompetenzen) Person

Personlichkeit

und fachlichen Zielen

g

P o
« »

«Anwendung des Lehrplan 21 bei
komplexen Behinderungen in Sonder- und

1 Regelschulen» Migrations- Soziale
: hintergrund/- Herkunft

erfahrung

Lehrmittel Lernende
(FaChloglk) (EﬂtWICk'UﬂgS'Oglk) Dimensionen von Diversitat: Darstellung Pool Maag 2019 (in Anlehnung

Differenzierung Qnaufgab‘ey' an Boomers & Nitschke, 2012; Gardenswartz & Rowe, 1994).

Lehrperson
Klassenunterricht
Multiprofessionelle
Zusammenarbeit
Integrative Forderung
Individualisierung
Offnung von Unterricht

Fairness bei Gleichheit Fairness bei Ungleichheit Barrierefreiheit (UD)



Merkmale inklusiven Unterrichts

|

Inklusiver Unterricht profiliert sich entlang von vier Dimensionen:

1. Einstellung und Haltung der Lehrperson (Akzeptanz aller Lernenden und ihrer
Individualitat, Wertschatzung der Vielfalt der Lernenden)

2. Curriculare Inklusion (systematische Lernverlaufsdiagnostik, didaktische Integration
individualisierter Curricula, adaptiver Unterricht und Binnendifferenzierung, optimale
Forderung mit spezifischen Forderangeboten, individuelle Lernunterstutzung, Hilfsmittel)

3. Soziale Inklusion (Herstellung von Gemeinsamkeit durch Kooperation der Lernenden,
aktive Austausch- und Aneignungsprozesse am gemeinsamen Gegenstand,
Berlcksichtigung situativer Bedurfnisse)

4. Professionelle Gemeinschaft (Co-Teaching, Zusammenarbeit mit Fachpersonen,
Assistenzen, Lehrkraften und mit Eltern)

PH

Pool Maag, S. (2021). Empirische Unterrichtsforschung im Kontext von Heterogenitat und Inklusion. In A. Kunz, R. Luder, C. Muller Bosch (Hrsg.), ZH
12 Inklusive Padagogik und Didaktik, (S. 64-74). Bern: Hep. PhZh.Ch



Qualitatsmerkmale von inklusivem Unterricht

Baumer, B. & Vierbuchen M.-Ch. (2018). Eine Schule fur alle — Wie geht das? Qualitatsmerkmale und Gelingensbedingungen fur eine inklusive Schule und inklusiven
Unterricht. Zeitschrift fur Heilpadagogik 69, 526-541.

Gelingensbedingungen fiir inklusiven Unterricht

Merkmal

Klassenfiihrung

Effektive Lernzeit

Lernforderliches
und
vertrauensvolles
Klima

Vielfiltige
Motivierung

Kognitive
Aktivierung

Klarheit und
Struktur

Schiiler- und
Kompetenz-
orientierung

Sprache und
Sprachsensibilitit

Indikatoren

* Die gegebene Vielfalt wird als Ressource genutzt.

* Lehrerinnen und Lehrer erfiillen eine Vorbildfunktion.

* Lehrerinnen und Lehrer geben den Schiilerinnen und Schiiler das Gefiihl, ihre Aktivititen stets im Blick zu haben.
= Auf Unterrichtsstorungen wird situationsangemessen reagiert.

+ Gemeinsam erarbeitete Klassenregeln und Rituale und deren Konsequenzen werden kontinuierlich gesichert und gefestigt.
* Situativ und Giberdavernd abgesprochene Aufgaben/Dienste werden eingehalten.

« Es findet ein konstruktiver Umgang mit Konflikten statt.

» Es findet ein konstruktiver Umgang mit Fehlern (auch eigenstindige Behebung) statt.

* Die Beteiligten des Unterrichts sind piinktlich und gut vorbereitet.

« Es erfolgt ein Wechsel zwischen aktiven Lernphasen und erholsamen Pausen.

* Lehrerinnen und Lehrer reagieren innerhalb einer angemessenen Wartezeit auf die Schiilerinnen und Schiiler.

« Schiilerinnen und Schiiler werden in ihren Lernprozessen nicht gestirt.

* Die Konzentration des Unterrichts liegt auf dem Thema.

« Schiilerinnen und Schiiler arbeiten aktiv mit.

= Es entstehen individuell bedeutsame Lernertriige und Arbeitsergebnisse.

* Alle am Unterricht Beteiligten werden wahrnehmbar wertgeschiitzt, ernst genommen und gerecht behandelt.

* Alle am Unterricht Beteiligten nehmen beim Lernen aufeinander Riicksicht und helfen sich gegenseitig.

* Eine positive Grundeinstellung zu heterogenem Lernen und Lernergebnissen wird gefordert.

* Diskriminierung, Beleidigung und Gewalt werden nicht akzeptiert und in Reflexionsprozessen thematisiert.

* Der Unterricht bietet Raum fiir freudige und ernste Momente.

* Die Unterrichtsdramaturgie ist geeignet, um das Interesse der Schiilerinnen und Schiiler zu wecken.

* Die Bed keit der Bildungsinhalte bzw. Kompetenzen fiir die Lebenswelt und fiir die Identiitsbildung werden bewusst.
* Die Bildungsinhalte kniipfen authentisch an die Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler an.

* Alle Schiilerinnen und Schiiler werden aktiviert.

* Die Schiilerinnen und Schiiler arbeiten selbstgestevert.

+ Die Bildungsinhalte werden eigenstiindig reorganisiert.

* Es finden Maglichkeiten des Transfers statt.

* Die Struktur des Unterrichts ist fiir alle transparent.

* Die Unterrichts- und Lernziele sind transparent.

* Der Unterricht ist begriindet und nachvollzichbar strukturiert.

* Die Informationen und Aufgaben werden adressatenbezogen strukturiert und prisentiert.

* Die Personlichkeitsentwicklung der Schiilerinnen und Schiiler wird unterstiitzt und geférdert.

* Insbesondere die Selbststiindigkeit, die Selbstwirksamkeit und das Selbstvertranen werden gefordert.

* Die Schiilerinnen und Schiiler iibernehmen Verantwortung und diirfen mitbestimmen.

* Die Schiilerinnen und Schiiler geben ein Feedback zum Unterricht.

* Die Interessen und Bediirfnisse der Schiilerinnen und Schiiler werden beriicksichtigt.

* Die Voraussetzungen, Stirken, Alltagsvorstellungen und Vorerfahrungen der Schiilerinnen und Schiiler werden als Ressource genutzt.
* Es erfolgt ein kumulativer Kompetenzerwerb.

* Die Aufgab llungen werden an individuell
+ Die individuellen Lernziele werden erreicht.

* Die Erfolgserlebnisse werden sichtbar gemacht.

Kompetenzen ausgerichtet.

* Die sprachlichen Aufierungen sind an die Voraussetzungen der Schiilerinnen und Schiiler angepasst und werden gegebenenfalls
durch Visualisierungen unterstiitzt.

* Die Lehrerinnen und Lehrer stellen motivierende und (fachlich) authentische Sprechanlisse bereit und gewihrleisten eine ermutigende
Atmosphiire.

* Die Schiilerinnen und Schiiler kiinnen ihre Mehrsprachigkeit in den Unterricht einbringen.

* Die Sprache ist gendersensibel, wertschiitzend und unterstiitzt ein lernforderliches und vertravensvolles Klima.
Sie ist frei von Beleidigungen und Diskriminierungen.

* Die Lehrerinnen und Lehrer sind sich den Bedeutungen von Sprache bewusst und sensibilisieren die Schiilerinnen und Schiiler dahingehend.

 Die Lehrerinnen und Lehrer firdern den sukzessiven Gebrauch der Fachsprache.

Gelingensbedingungen fiir inklusiven Unterricht

Merkmal

Individuelles
Fordern

Individuelles
Feedback

Interne
Kooperation

Vorbereitete
Lernumgebung

Angebotsvielfalt

Individuelle und
transparente
Leistungs-
erwartung

Indikatoren
* Lehrerinnen und Lehrer erfassen den individuellen Lernstand der Schiilerinnen und Schiiler evidenzbasiert.

* Die Schiilerinnen und Schiiler erhalten anspruchsvolle Erwartungen.

e Lehrerinnen und Lehrer und Schiilerinnen und Schiiler erarbeiten gemeinsam individuelle Lern- und Bildungsbedarfe.

e Die Schiilerinnen und Schiiler arbeiten an Aufgaben auf ihrem individuellen Niveau.

* Das Anforderungsniveau liegt im Bereich der néichsten Entwicklung.

e Die Schiilerinnen und Schiiler erhalten geniigend Zeit zur Aufgabenbearbeitung,

e Die Schiilerinnen und Schiiler erhalten ein zeitnahes, gut dosiertes und auf konkrete Lern- und Bildungsprozesse bezogenes Feedback.

e Das eigene Lernverhalten wird selbstkritisch eingeschiitzt.

* Die verschiedenen Formen des Feedbacks werden in Portfolios festgehalten.

e Der Unterricht erfolgt kooperativ. (Co-Teaching/Team-Teaching)

e Der Unterricht wird gemeinsam von multiprofessionellen Fachkriften und Schiilerinnen und Schiiler geplant, durchgefiihrt und reflektiert.
* Die Schiilerinnen und Schiiler sind durch Kooperation wechselseitig verantwortlich fiir erfolgreiche Bildungsprozesse.

e Die Schiilerinnen und Schiiler unterstiitzen sich gegenseitig.

* Die Schiilerinnen und Schiiler arbeiten zu/in einem gemeinsamen Kontext.

* Die Lernumgebung ist strukturiert und regt einen individuellen Bildungsprozess an.

* Die Lernumgebung ermoglicht individuelle und kooperative Bildungsprozesse.

e Die Lernumgebung wird gemeinsam gestaltet.

* Die Lernumgebung ist barrierefrei zuginglich.

* Die Raumbedingungen (Mobiliar, Beleuchtung, Beliiftung und Akustik) sind ergonomisch.

Lernprozesse e Die Lernphasen stehen in einem angemessenen Spannungsfeld zwischen kooperativem und individuellem Lernen.

* Die Lernphasen stehen in einem angemessenen Spannungsfeld zwischen lehrendem und entdeckendem Lernen.

* Die Lernphasen stehen in einem angemessenen Spannungsfeld zwischen offenem und strukturiertem Lernen.

 Es werden Hilfs- und Unterstiitzungsméglichkeiten aufgezeigt und angewandt.

* Die (Zwischen-)Ergebnisse und Hausaufgaben werden gewiirdigt.

» Die Entwicklung von Lernstrategien wird gefordert.

 Die Entwicklung von Metakognitionskompetenzen wird gefrdert.

 Das Aufgabenangebot umfasst Aufgaben mit verschiedenen Lern-, Losungswegen und Ergebnisse.

* Die Bildungsprozesse werden handlungsorientiert, ganzheitlich und an den Schiilerinnen und Schiiler orientiert gestaltet.
Methoden
und Medien

* Es werden vielfiltige Methoden genutzt.

¢ Es werden verschiedene Sinne angesprochen.

« Vielfiltige und adressatengerechte Methoden und Sozialformen unterstiitzen den individuellen Bildungsprozess.
* Die Medien und Lernorte werden zielfiihrend und schiilerorientiert genutzt.

* Es wird Projektarbeit und Wochenplanarbeit ermglicht.

* Es werden Modelle, Beispiele, Metaphern und Visualisierungen genutzt.

PH
ZH

* Die Schiilerinnen und Schiiler werden moglichst in demokratischen und transparenten Prozessen an der Leistungserfassung beteiligt.
e s erfolgt eine differenzierte und regelmifiige Leistungserfassung.

e Es werden verschiedene Formen der Leistungserfassung eingesetz

* Die Leistungserwartungen und -situationen sind transparent gestaltet.

* Die Leistungsbeurteilung erfolgt nach individueller und kriterienorientierter Bezugsnorm.



Universelle Designs

UD — UDL — UDI & assistive Technologien




Universal Design
in Education
(UDL, UDI)

CAST: About Universal Design for Learning

Usable

Universal
Design

Accessible Inclusive

The Universal Design for Learning Guidelines Graphic Organizer (with numbers) (cast.orq)

g
=
x
2
2
=
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I.Il

Verinnerlichung

Biete multiple Moéglichkeiten
der Férderung von

Lernengagement

Affektive Netzwerke
Das ;WARLM" des Lernens

Mache verschieden Angebote, um
Lerninteresse zu wecken. )

+ Biete mbglichst viele Wahlmoglichkeiten an
und unterstiitze Autonamie. (7.1)

+ Blete mbglichst viele relevante, bedeutsame und
authentische Aufgaben an. (7.2)

* Vermeide Ablenkung und soziale Bedrohung. (7.3)

Biete Optionen fir die Aufrechthaltung von
Anstrengung und Ausdauer

+ Erhihe die Transparenz und Bedeutsamkeit der
Lehr- und Lernziele. (8.1)
+ Blete Aufgaben mit unterschiedlichen Aufgabenniveaus
an und optimiere so die
indididuelle Herausforderung. (8.2)
+ Fordere dle Zusammenarbeit und Gemeinschaft (8.3)
+ Blete formative Lernrickmeldung mit Bezug
auf die Lernzielerreichungen an_ (8.4)

Biete Moglichkeiten und Unterstitzung fir
selbstregulierendes Lernen

= Vermittel Erwartungen und Oberzeugungen, die dle
Motivation fardern_ (9.1)

+ Ermibgliche individuelle Bewaltigungsfahigkeiten und
Bewaltigungsstrategien. (9.2)

+ Biete Mbglichkelten 2ur eigenstandigen Lernerfolgs-
messung und 2ur reflexiven Beurrellung des
eigenen Lernerfolgs. (9.3)

Lernexperten, die

zielstrebig und motiviert sind. einfallsreich und sachkundig sind.

Biete multiple Mittel der
Representation von

Informationen.

Erkennungsnetzwerke
Das WAS" des Lernens

Biete Wahlmaglichkeiten bei der
Perzeption.

* Biete Moglichkelten an, Informationsdarstellungen
anzupassen. (1.1)

* Biete Alternativen fur auditive Informationen an. (1.2)

* Biete Alternativen fir visuelle Informationen an. (1.3)

Biete Wahlmaoglichkeiten fur

Sprache und Symbole.

* Blete Hilfestellung zur Klarung von Begriffen
und Symbolen an. (2.1)

* Blete Hilfestellungiifen zum Erkennen von Syntax
und Textaufbau an. (2.2)

* Blete Hilfestellung beim Lesen geschriebener Texte u_fo.
mathematischer Formeln und Symbolen an. (2.3)

* Blete Moglich kelten 2ur NUTZUNg von
Kenntnlssen in anderen Sprachen an. (2.4)

* Blete Moglichkelten der nicht-sprachlichen llustration
von Schiisselbegriffen an. (2.5)

Biete Wahlmaglichkeiten fir das

Verstandnis.

+ Blete Moglichkeiten der Aktivierung oder Erarbeltung von
Hintergrundinformationen an. (3.1)

+ Blete Hilfen zum Hervorheben wichtiger Informationen,
Leitideen oder Beziehungen an_(3.2)

+ Blete Hilfen an, die sine systematische
Informationsverarbeitung untersoitzten. (3.3)

+ Blete Hilfen an, die das Behalten und den
Transfer unterstlitzen. (3.4)

Biete multiple Mittel fur die

Informationsverarbeitung
und die Darstellung von

Lernergebnissen.

Srrategische Netzwerke
Das WIE* des Lernens

Ermdgliche unterschiedliche
motorische Handlungen.

+Varliere die Moglichielt zur Steuerung von
Lernmateriallen und 2ur Erstellung von
Antworten_ (4.1)

+ Optimiere den Zugang zu Lernhilfen und
assitiven, technischen Hilfsmitteln (4.2)

Biete verschiedene Optionen fr
Ausdruck & Kommunikation. s

= Lass verschiedens Arten der Kommunikation za (5.1)
* Ermidgliche eine vielfaltige Nutzung von Hilfen belm
Erstellen siner Antwort 2.B. Worterbuch, Apps, . (5.2)
* Biete Hilfen bel instrumentellen Fertigkeiten an,
die reduziert werden knnen, 2.B. Mentoren, Tutoren,
Software ... (5.3)

Biete Wahimoglichkeiten zur Unterstitzung

der @eXekutiven Funktionen. ¢

* Initliere und untersoitze die Entwicklung
elner angemessenen Zielsetzung. (6.1)

* Foirdere geplantes und strategisches Arbeiten. (6.2)

* Erleichterre den geordneten Umgang mit
Informationen und Ressourcen. (B.3)

* Biete Moglichkeiten zur Sebstevaluation und
fordere Kompetenzen durch Hilfe und formatives
Feedback. (6.4)

strategisch und zielfiihrend handeln.

ZH

UDL: Die UDL-Richtlinien (cast.org) phzh.ch

15 UDI: Universal Design for Instruction UDL: Universal Design for Learning


https://udlguidelines.cast.org/binaries/content/assets/udlguidelines/udlg-v2-2/udlg_graphicorganizer_v2-2_german_corrected.pdf
https://udlguidelines.cast.org/
https://www.cast.org/impact/universal-design-for-learning-udl?_gl=1*4qlqe6*_ga*MTQyMTE5MzE1MC4xNjc5MTMzNjY1*_ga_C7LXP5M74W*MTY3OTM5NTkzMS4zLjAuMTY3OTM5NTkzMS4wLjAuMA..

Assistive Technologlen fordern die Selbstbestlmmung

w 7Y o

\ « ch lebe*Sel mil-w- ;
\ melner BEhIHEL ng »

Daniel Rickenbacher

https://w .para_:\'_ple.éie.ch/activecommgﬂi’é':'}’a"_'t'ib.‘r;ﬁ Bealanic e

Umfeldkontrolle: Dies ist ein System, mit dem Turen, Fernseher und
weitere wichtige Gerate bedient werden konnen.

16



Assistive Technologien und einfache / leichte
Sprache fordern die Bildungsteilhabe

Universelles Designs ist kein
Produkt, sondern ein
Prozess. Der Prozess fuhrt
zu Produkten (Gerate,
Umgebungen, Systeme und
Prozesse), die fur eine
grosstmogliche Gruppe von
Menschen nutzbar und
nutzlich ist.
(http://ftb-esv.de/unieinl.html)

17

Beispiel Kopfmaus: Steuerung
~ 2 Uber reflektierenden Klebepunkt (an

Brille/Stirn). Schreiben Uber

Bildschirmtastatur.

phzh.ch
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http://ftb-esv.de/unieinl.html

Beispiele fur Assistive
Technologie

Gebéarden

21 Search

Screen readers are software
programs that allow blind or

E i i 1o read
: isually impaired users
e § vf:'ne text that is displayed on the
Mit ausgestrecktem Zeigefinger mit e e

braille display. A

giner kleinen, bestimmien Wﬁiz;er or " \merface
Bewegung einen Punkt in die Luft les 5
setzan. petween the €O ; \ -

Abfall

Braille Display

Mit einer Hand eine wegwerfende
Handbewegung nach vorne
ausfihren

DAISY-Player
Weltweiter Standard
fUr navigierbare,

allein

Mit dem Zeigefinger einen kleinen
Kreis in die Luft zeichnen.

zugangliche e ATITIrIE
Multimedia- gi_ id *

LY
fay (o

e

o

=]
1

i K'D_'rpctrm.irtc aus e!"nen !lm:-r's hilden,
A CceSSIbIe w wie eine Menge einkreisend *
Information System). b

alles
DOkumente (Dlgltal % mit beiden Handen von der

;
3
¥
E
ke
&
>
-

Finger-mounted reading Talker

10 Portmann- und Tanne-Gebarden  device «unterstltzte Kommunikation»



Didaktische
Perspektive

- Gemeinsamer Gegenstand - Kern der Sache
- Lernaufgaben

- Geoffneter Unterricht




Didaktik: Gemeinsamer Gegenstand — «Kern der
Sache» Das Fraktale und Selbstihnliche (Seitz 2009)

Das Prinzip fordert deshalb gentugend komplexe Lernaufgaben und gemeinsames Lernen vor jeder fachlichen
und didaktischen Strukturierung. Ziel: Didaktische Strukturierungen als bewegliche Spiralen.

i i
g Apes
M i
Abb. 3: Fraktale (modifiziert nach "Butterflies", M.C. Escher) Abb. 6: Durchdringung von Kinderperspektiven und fachlichen
Perspektiven (entnommen: KUKELHAUS 1995, 112)
Seitz, S. (2009). Inklusive Didaktik: Die Frage nach dem 'Kern der Sache’. Zeitschrift fiir Inklusion, 1(1). Abgerufen von https://www.inklusion- ZH

20 online.net/index.php/inklusion-online/article/view/184 phzh.ch  e—



Beispiel einer Lernaufgabe

Folie Prasentation Marcus Nuhrenbdorger (Inklusiver Mathematikunterricht: 2.3.2023, ETH Zurich)

Chancengleiche Teilhabe an mathematischer Bildung fiir alle Lernenden Prinzip der «Naturlichen Differenzierung». Es
spricht nichts dagegen, allen alles flrs Lernen

Ein Beispiel  Legt 100 Bausteine so, dass andere Kinder schnell erkennel zuganglich zu machen
kénnen, dass es genau 100 sind.

1. Lehrmittel: Ein gemeinsames, inhaltlich
ganzheitliches Lernangebot (zuganglich fur
alle Kinder, ausgestattet mit einem
Mindestmass an Komplexitat.

2. Lernende: den Lernenden bieten sich
Wahlmoglichkeiten (aufgrund
lebensweltbezogener / schulischer /
fachlicher Erfahrungen), unterschiedliche
Schwierigkeitsgraden (bspw. Losungswege,
Arbeitsmittel, Aufgaben, mdl./schriftl.
Darstellung).

PH
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Weitere Anforderungen an inklusive Lehrmittel (LM)
aus den Gesprachen mit Expert:innen

Erforderlich ist die Orientierung von Lehrmitteln am « Gemeinsamen Gegenstand» (interaktives Problemldsen),
an der Grundstruktur der Fachlichkeit und der Diversitat der Lehrenden und Lernenden

Perspektive Sprachen: Interaktion der Lernenden, Gemeinsamer Gegenstand, Orientierung an Fachlichkeit,
Berlcksichtigung der Diversitat von Lehrperson, Novizen - Experten

Digitale Perspektive: LM/Bildungsmedien mit Betroffenen entwickeln (Abstimmung erforderlich), «all-in-one»
Losungen, analog & digital, Gemeinsamer Gegenstand (Einstiegsaufgabe flur alle), Forderung von Vermittiung,
Motivation und Aktivierung

Natur, Mensch, Gesellschaft: Orientierung am LP21, alltagsweltliche Themen, Diversity als Richtschnur tGber
das Ganze, handlungsorientiert und erfahrungsbasiert, sinnlich-asthetisch, sprachentlastet (QR-Code zum
Horen)

Schulische Heilpadagogik: Entlastung in Kernfachern durch Erweiterung der Lehrmittel mit Verdichtungen auf

das Wesentliche bei Erhalt des roten Fadens (viel Ubungsmaterial, z.B. Lese- und Horverstandnis, einfache

Sprache, vereinfachte, sprachentlastete Ubungsaufgaben in Mathe, Basisvokabular in den Fremdsprachen und
22 gesprochene Texte in einfacher Sprache). Gewahrleistung der Anschlussfahigkeit zum Lehrmittel.



Lehrmittel im geoffneten Unterricht

http://churermodell.ch/

PH
ZH
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Anforderungen an Lehrmittel im geoffneten, inklusiven
Unterricht (Vorschlag einer Lehrperson, 1.-3. Klasse, Zlrich)

I

1. Niveaudifferenzierungen: z.B. bei Arbeitsblattern /-auftragen mit Text eine vereinfachte, textentlastete Version.
Bei Experimenten Beobachtungsauftrage mit unterschiedlicher Komplexitat des Auftrags.

2. Spielerische Aufgaben, Gruppenaktivitaten, Lieder

3. Ansprechendes Bildmaterial (z.B. Bildkarten, passende Bilderbucher, Vorlagen, um eigene Modelle zum Thema
Zzu bauen)

4. Hinweise zu ausserschulischen Lernorten (v.a. im Fachbereich Natur, Mensch und Gesellschaft)

5. Passende Online/Computerauftragen/-ubungen

6. Farbliche Gliederung der Themen

7. Didaktik: Es soll moglich sein, Themenbereiche vorzuziehen oder auszulassen, wobei die «Logik» der Auftrage
erhalten bleibt. Aufbau in Bausteinen, die man selber zusammenstellen kann wird linearem Aufbau, der kaum
Abweichungen zulasst, vorgezogen.

8. In Natur, Mensch und Gesellschaft (NMG) eine reichhaltige Sammlung an Themen (mit Material wie oben

24

beschrieben) in einem Lehrmittel mit Bezug zum LP 21 zu verschiedenen Bereichen: 1. Natur und Technik, 2.
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt, 3. Raume, Zeiten, Gesellschaft, 4. Religionen, Kulturen und Ethik (z.B. zu Leben PH

friher und heute, Berufe, Naturphanomene mit Experimenten etc.) vgl. fur den Kindergarten: H
https://www.Imvz.ch/schule/kinder-begegnen-natur-und-technik#Themen-bersicht-45 phzh.ch  ——
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Zusammenfassung




Fazit: Anforderungen an Lehrmittel der Zukunft fur
wirksamen inklusiven Unterricht

8.
9.

Sie sind vom Lernen aus gedacht und flexibel auf spezifische Bedurfnisse anpassbar.
Sie berucksichtigen die Vielfalt der Lernenden und der Lehrenden in der Zuganglichkeit.
Sie unterstutzen die multiprofessionelle Zusammenarbeit im Klassen-/Jahrgangs-
/Stufen- und Schulteam.

Sie ermoglichen Interaktion und Vernetzung von Lernenden, Lehrenden und der Facher.
Sie orientieren inre Themen an der Lebenswelt, gesellschaftlichen Lebensbereichen und
globaler Literalitat und eroffnen facherubergreifende, interdisziplinare Lernzugange.

Sie gewahrleisten fachliches wie uberfachliches Lernen und sichern Lernerfolge.

Sie sind am fachlichen Kern orientiert und von der Digitalitat «all in one» aus gedacht
(vgl. PIKAS).

Sie ermaoglichen analoges, digitales und hybrides Bearbeiten von guten Lernaufgaben.
Sie sind barrierefrei (im UD, UDL, UDI), d.h. zuganglich, einfach nutzbar, inklusiv.
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Diskussion




Diskutieren Sie in Murmelgruppen

1. Was hat mich beim Referat angesprochen?
Was schliesse ich daraus?

2. Welche Anforderungen mussen (digitale) Lehrmittel erfullen, um einen wirksamen
integrativen Unterricht zu ermoglichen?

3. Welche Fragen/Bemerkungen habe ich noch”? (Ruckfragen an Referent/in)

PH
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Von Accessibility zum Universellen

Gleiche Nutzung:

Naizlich und marktfahig
fur alle Menschen mit
unterschiedlichen
Fahigkeiten

Fehlertoleranz:

Gefahren und negative
Folgen unbeabsichtigter
Handlungen werden
minimiert

Flexibilitat der Nutzung:

Berlicksichtigung
einer breiten Palette von
individuellen Praferenzen
und Fahigkeiten

Minimale kérperliche
Anstrengung:

Effiziente und bequeme
Anwendung mit minimaler
Ermidung

Einfache und Wahrnehmbare
intuitive Benutzung: Informationen:

Leicht verstandlich, Notwendige Informatio-
unabhangig von der nen, die dem Benutzer
Erfahrung, dem Wissen, wirksam vermittelt werden,
den Sprachkenntnissen unabhangig von den

oder dem aktuellen Umgebungsbedingungen
Konzentrationsgrad oder den sensorischen

des Benutzers Fahigkeiten des Benutzers

Grasse und Freiraum
flir Annaherung und
Benutzung:

Angemessene Grsse und
Freiraum fir Annaherung,
Reichweite, Handhabung
und Benutzung,
unabhangig von Grosse,
Karperhaltung oder
Mobilitat des Benutzers

Die sieben Prinzipien des UD (in Anlehnung an The Center for
Universal Design, 1997) (vgl. Meier Popa & Salamin 2020, 12)

Design

Literatur zur Vertiefung:

Lanners, R. (2020). Neue Lehrmittel im
Universellen Design. Schweizerische
Zeitschrift fur Heilpadagogik, Jg. 26 (10),
17-26

Meier-Popa, O. & Salamin, M. (2020).
Accessibility und Universelles Design in
der Bildung. Schweizerische Zeitschrift fur
Heilpadagogik, Jg. 26 (10), 9-16.
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phZh.Ch —



(@@Eﬁab@mm&?

Plan & ¢
Communicate Assess |- )

(1 TN

Lesson Planning

SMAR.T. Goals

Class Profile

—

Varrgfv Ref lec tl)

Find Viable
Curriculum

L

31

O Enhanced Gurriculum

8

S| Removes

Challenging R
."ii' | Barriers

& Achievable

Incorporating a UDL

Choice Assignments Flexible Acsecsment Support

_ Tad 1D
PO B
Variety of ee—qn Vary Presentation
Materials a ==

https://www.youtube.com/watch?v=gmGgplQkrVw

Benefits of UDL

Strengths

Universal Design for Learning
Why Use UD.L?

@ Jarid

Serve the needgs of all learners

UDL Principles

Expression Representanon Engagement
N ) .-
65 'q—.m ‘ 5%

=
B
0
LA A2
JLUAN

) L i/ p '“—.__," / A Loy ‘.[ 7 £
l_r_d>‘ ’ 7 'J / Qb

SO0

l|/'[lfcf’;]//-‘uI

Environment  Group Work PrOJects
Flexibilit -9«
o o A [-e:
. oﬂ Itl
Student _;'

.

Centered

Multi-sensory Lessons




Praxisbeispiele und
Hinwelse der

Expert:innen aus den
Gesprachen




Ausgewahlte
Praxisbeispiele

PIKAS

(all-in-one von der
Digitalitat aus gedacht )

https://pikas.dzlm.de/unterricht
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UNTERRICHT

Im Bereich Unterricht finden Sie Anregungen zur Gestaltung guten Mathematikunterrichts. Diese sind entlang der zentralen
Inhaltsbereiche der Lehrplane strukturiert. Zudem werden auch inhaltstibergreifende Beispiele thematisiert. Alle Materialien
dienen der Konkretisierung unserer Fortbildungsmedule und der Inhalte des Bereichs .Selbststudium®, Sie sind als Ergan-

zung und keineswegs als Ersatz flr gute SchulbOcher zu verstehen.

Unterrichtsinhalte

Zahlen und Operationen Raum und Form
3+2=
L 1 1 oo
GroRen und Messen - Daten, Haufigkeiten und
= I Wabhrscheinlichkeiten I
Gute Aufgaben Mathekartei
————
——
phzh.ch

PH
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Lehrmittel aus Sicht einer Lehrperson (1.-3. Klasse),
die in ihrem geoffneten Unterricht funktionieren

[ ]
Mathematik

- Modular aufgebaut. Grundanforderungen, Erweitertes Angebot. Ubersichtlich mit Bildern dokumentiert.

Lernzielkontrollen zum Anpassen
- Herausfordernde offene Aufgaben:

Lernumgebungen

— yi fir Rechenschwache
Schiler*innen Beispiele bis Hochbegabte

ABC-Lernlandschaft:

Digitaler [rmroR——
Unterrichtsassistent :

+ 3

Natur Mensch Technik: Direkt einsatzbereit, grosser Umfang
an Arbeitsmaterial, Link zu Filmen

ﬁﬁﬁme & L8schkanane

[t

Kriterien:
- Ubersichtlicher Kommentar mit Praxisbeispielen angereichert.
- Arbeitshefte sind Ubersichtlich gestaltet, die Seiten sind nicht Uberladen und
das selbstandige Uben ist gewahrleistet, da nicht auf jeder Seite das Format &ndert.




Hinweise
fur die
Lehrperson

Kurz,
pragnant,
Ubersichtlich,
bebildert,

situiert.
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B e | S p | e I N M G Themeniibersicht R

Die Themen konnen in beliebiger Reihenfolge bearbeitet werden und sind
K| nd erga rten als ein Angebot zu verstehen. Die Zeit, die zur Bearbeitung eines
Themenbereichs eingesetzt wird, kann individuell an die Bediirfnisse der

Klasse angepasst werden.

s 1, 2 » «Natur ganz nah»: Die Kinder lernen Pflanzen und frei lebende Tiere vor
Kinder begegnen Natur und Technik im same

. unserer Haustiir kennen.
Klndergal‘ten » «Mein Koérper»: In diesem Themenbereich rund um den Korper geht es um

sichtbare Phanomene wie das Wachsen, aber auch um unsichtbare Prozesse
wie die Verdauung, die mithilfe von Modellen fiir die Kinder anschaulich

', Mit «Kinder begegnen Natur und Techniks vermittelt werden kénnen.
A Bz He e LAl T e 2 B TN » «Technik im Alltag»: Technische Gerite, denen die Kinder in ihrem Alltag

Materialien und Vorschlige fiir den

spielerischen Unterricht in Natur und begegnen, werden in diesem Themenbereich naher betrachtet.
. Technik auf der Kindergartenstufe an. « «Nutztiere und Nahrungspflanzen»: Im Anschluss an verschiedene
( J =z Ausiliige in die ndhere Umgebung setzen sich die Kinder auf produktive
P =8 Weise mit dem Thema Nutztiere und -pflanzen auseinander.
> l"} - -i'-:_: + «Wasser, Luft und Sonne»: Hier erkunden die Kinder anhand von
sinnlichen Erfahrungen sowie in altersgerechten Experimenten die
https://www.Imvz.ch/schule/kinder-begegnen-natur-und-technik#Themen-bersicht-45 Phidnomene Wasser, Luft und Licht.

» «Fahrzeuge und Verkehr»: Ausgehend von Kinderfahrzeugen und dem
Strassenverkehr beschiftigen sich die Kinder auf experimentelle und
gestalterische Weise mit Rollen und Gleiten, mit Beschleunigen und
Bremsen.

« «Jahreslauf»: Hier stehen jahreszeitliche Besonderheiten, Verdnderungen

36 und Zusammenhdnge im Vordergrund.



	ILZ Lehrmittel Symposium, Solothurn, 23.3. bis 24.3.2023�Anforderungen an Lehrmittel der Zukunft für wirksamen inklusiven Unterricht
	Vorgehen:�Recherche und Gespräche mit  Expert:innen
	Mit Expert:innen im Gespräch
	Der Inhalt ist Programm
	Das neue Denken�-�Das Neue denken
	Was kommt nach dem �Brockhaus-Denken?
	Was zeichnet Network-Thinking aus?�Ulrich Weinberg, Leiter Hasso Plattner Institut (Design-Thinking), Universität Potsdam � 
	Digitale Signale
	4D EDUCATION: Welche Lerndimensionen müssten Bildungsmedien ansprechen?
	Unterricht vs. inklusiver Unterricht: alles neu?�
	Unterricht hat sich verändert
	Merkmale inklusiven Unterrichts
	Qualitätsmerkmale von inklusivem Unterricht��
	Universelle Designs�UD – UDL – UDI & assistive Technologien
	Universal Design �in Education �(UDL, UDI)
	Assistive Technologien fördern die Selbstbestimmung
	Assistive Technologien und einfache / leichte Sprache fördern die Bildungsteilhabe��
	Beispiele für Assistive �Technologie�
	Didaktische Perspektive�- Gemeinsamer Gegenstand - Kern der Sache�- Lernaufgaben�- Geöffneter Unterricht
	Didaktik: Gemeinsamer Gegenstand – «Kern der Sache» Das Fraktale und Selbstähnliche (Seitz 2009)
	Beispiel einer Lernaufgabe�Folie Präsentation Marcus Nührenbörger (Inklusiver Mathematikunterricht: 2.3.2023, ETH Zürich)
	Weitere Anforderungen an inklusive Lehrmittel (LM) aus den Gesprächen mit Expert:innen�
	Lehrmittel im geöffneten Unterricht
	Anforderungen an Lehrmittel im geöffneten, inklusiven Unterricht (Vorschlag einer Lehrperson, 1.-3. Klasse, Zürich)�
	Zusammenfassung�
	Fazit: Anforderungen an Lehrmittel der Zukunft für wirksamen inklusiven Unterricht
	Diskussion�
	Diskutieren Sie in Murmelgruppen
	Anhang
	Von Accessibility zum Universellen Design 
	Foliennummer 31
	Praxisbeispiele und Hinweise der Expert:innen aus den Gesprächen
	Ausgewählte �Praxisbeispiele��PIKAS �(all-in-one von der Digitalität aus gedacht )
	Lehrmittel aus Sicht einer Lehrperson (1.-3. Klasse), die in ihrem geöffneten Unterricht funktionieren
	Hinweise�für die �Lehrperson��kurz,�prägnant,�übersichtlich,�bebildert,�situiert.
	Beispiel NMG�Kindergarten

